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2

Liebe Leserinnen und Leser,

die Gemeinwohl-Ökonomie gewinnt zunehmend an Bedeu-
tung. Immer mehr Unternehmen richten ihre Aktivitäten nicht 
mehr nur nach finanziellen, strategischen und operativen Ge-
schäftsentwicklungen und Zielen aus, berichten längst nicht 
mehr in ihren Bilanzen nur über Zahlen und Fakten, über Ge-
winne oder Verluste.
Beim Interesse derer, die berichten und derer, die sich dafür 
interessieren, gewinnen Themen wie Nachhaltigkeit, Ökolo-
gie, gesellschaftliche Verantwortung und Gemeinwohl zuneh-
mend an Bedeutung. Geschäfts- und Kooperationspartner* 
schätzen mittlerweile Unternehmensführungen, die sich der 
Auswirkung ihres Handelns auf Gesellschaft und Umwelt be-
wusst sind, ebenso wie die inzwischen oft heiß umworbenen 
zukünftigen Fachkräfte, wie Kunden, Klienten, betreute Men-
schen – und nicht zuletzt die Mitarbeitenden.

Gemeinwohl-Ökonomie (GWÖ) ist bei Weitem keine Mode-
erscheinung, sondern eine von dem Unternehmen und der 
dafür Tätigen gelebte Haltung.
 
Zur Verbreitung der Idee gab es im vergangenen Jahr ein 
durch über das EU-Förderprogramm LEADER unterstütztes 
Projekt, in dessen Rahmen sich eine Peergroup von 4 Unter-
nehmen auf den Weg gemacht, bei ihrer Bilanz ganzheitliches 
Handeln im wahrsten Sinne des Wortes in die Waage zu le-
gen. Inspiriert wurden sie von der im Juni 2016 gegründeten 
Regionalgruppe Lahn-Eder der Gemeinwohl-Ökonomie und 
bestätigt durch deren gemeinsam mit der Region Burgwald-
Ederbergland organisierten Studienreise 2017 in die Pionier-
Region im österreichischen Vorarlberg. 
 
Lesen Sie in dieser besonderen Broschüre, was die 
Pionier*innen einer zukunftsfähigen Welt über ihre Gemein-
wohl-Bilanzen zu berichten haben.
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Die Gemeinwohl-Ökonomie (kurz: GWÖ) beschreibt ein neues, gemeinwohl-orientiertes Wirtschaftsmodell.
Die Grundwerte demokratischer Gesellschaften werden zur Grundlage wirtschaftlichen Handelns: Menschen-
würde, Solidarität und Gerechtigkeit, ökologische Nachhaltigkeit, Transparenz und Mitentscheidung. 

Die GWÖ verfolgt die Vision einer Gesellschaft, in der das Zusammenleben geprägt ist durch ein menschliches Mitein-
ander, ein hohes Maß an Vertrauen und Wertschätzung, starken sozialen Zusammenhalt, überschaubare Strukturen 
und gesicherte Grundrechte. Nicht Gewinnstreben und Konkurrenz, sondern Gemeinwohl-Streben und Kooperation 
stehen im Fokus der GWÖ, die sich als liberale und ethische Marktwirtschaft versteht.
 
Wandel ermöglichen
Auf dem Weg zu einer zukunftsfähigen, enkeltauglichen Form des Wirtschaftens wirkt die GWÖ auf drei Ebenen
als Veränderungshebel:

Auf wirtschaftlicher Ebene bietet die GWÖ ein Instrument der Organisationsentwicklung für Unternehmen aller Größen 
und Rechtsformen. Analog zur Finanzbilanz, die den wirtschaftlichen Erfolg ausweist, misst die Gemeinwohl-Bilanz den 
unternehmerischen Beitrag zum Gemeinwohl. Die Kriterien hierfür werden in der Gemeinwohl-Matrix definiert.

Auf politischer Ebene werden rechtliche Voraussetzungen angestrebt, um ein gemeinwohl-orientiertes Wirtschaftssys-
tem zu fördern. Das heißt: Diejenigen, die messbar ökologisch und fair wirtschaften, sollen dafür (z.B. steuerlich) belohnt 
werden.

Auf gesellschaftlicher Ebene schärft die GWÖ das Bewusstsein für ein humaneres Leben und Wirtschaften. Die 
Bewegung der Gemeinwohl-Ökonomie lädt dazu ein, die Verwirklichung der genannten Werte in Wirtschaft und Ge-
sellschaft mitzugestalten. Sie versteht sich als Teil eines ergebnisoffenen, demokratischen Prozesses, der mit vielen 
Bündnispartnern zum sozial-ökologischen Wandel führt.

In der Region setzt sich die GWÖ-Regionalgruppe Lahn-Eder für die Umsetzung dieser Ziele ein. 

Mehr unter www.ecogood.org/lahn-eder

Gemeinwohl-Ökonomie –
was ist das?
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ken negativ bewertet werden. Das Testat dokumentiert im gra-
fischen Design der Matrix eine extern evaluierte Bewertung 
der einzelnen Themen und eine Gesamtpunktezahl. Gemein-
wohl-Bericht und Testat ergeben zusammen die Gemeinwohl-
Bilanz.

Das Ergebnis ist ein umfassender Blick auf die Organisations-
prozesse sowie Ideenpool zur nachhaltigen Weiterentwick-
lung. Die Vision ist, dass zukünftig das auditierte Ergebnis der 
Gemeinwohl-Bilanz über rechtliche Vor- oder Nachteile einer 
Organisation entscheidet, z. B. bei Steuern oder im öffentli-
chen Einkauf. 

Grundsätzlich bestehen drei mögliche Wege zur
Gemeinwohl-Bilanz:

1. Do-It-Yourself
Sämtliche Materialien stehen als „Open Source“ und kosten-
los zur Verfügung. Die Organisation kann mit Hilfe von Ar-
beitsmaterialien den Prozess alleine gestalten.
2. Professionell begleitet
Anderseits besteht die Möglichkeit den Gemeinwohl-Bericht 
mit Unterstützung durch GWÖ-Berater zu erstellen. Am Ende 
der ersten beiden Wege steht ein externes Audit.
3. Peergroup-Verfahren
Eine niedrigschwellige Möglichkeit zum Einstieg für kleine und 
mittlere Organisationen ist die sogenannte Peergroup. Hier 
prüfen sich unter Begleitung eines GWÖ-Beraters mehrere 
Gemeinwohl-Unternehmen gegenseitig. Am Ende steht eine 
Peer-Evaluierung.

      Der Kern des neuen, gemeinwohl-orientierten Wirtschafts-    
   modells ist die Gemeinwohl-Bilanz. Unternehmen, aber 
  auch Hochschulen, Gemeinden und andere Organisationen  
 sowie Privatpersonen können darüber ihren Beitrag zum Ge-
meinwohl erheben, steuern und kommunizieren.

Eine 360° Perspektive auf die Organisation
Die Gemeinwohl-Bilanz basiert auf der sogenannten Gemein-
wohl-Matrix, in der 20 Themen beschrieben sind, die zahlrei-
che Impulse für eine Entwicklung in Richtung Nachhaltigkeit 
geben:

• Wie zukunftsfähig ist die Organisation?
• Was bedeutet Menschenwürde im Arbeitsleben 
  in einer Organisation?
• Was weiß eine Organisation über die Umwelt-
  auswirkungen der Zulieferkette?
• Wie wird der Wert der Transparenz und Partizipation
  in einer Organisation gelebt?

Gemeinwohl-Bilanz = Bericht + Testat
Im Bilanzierungsprozess wird ein Gemeinwohl-Bericht erstellt, 
also eine umfassende Dokumentation der Gemeinwohlorien-
tierung einer Organisation. Für jedes Thema wird detailliert 
beschreiben, wie die einzelnen Werte gegenüber den jeweili-
gen Berührungsgruppen gelebt werden. 
Analog zur Wirtschaftsprüfung werden die Gemeinwohl-Bi-
lanzen auditiert und zertifiziert. Die Bewertung erfolgt durch 
Einordnung in Bewertungsstufen. Jede Organisation kann 
maximal 1000 Gemeinwohl-Punkte erreichen, während Risi-

 Das Herzstück der Gemeinwohl-Ökonomie: 
Die Gemeinwohl-Matrix
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Wert
Menschenwürde solidarität und 

GerechtiGkeit
ökoloGische 

nachhaltiGkeit
transparenz und 
MitentscheidunGBerührungsgruppe

a:  
lieferant*innen

a1 Menschenwürde  
in der Zulieferkette

a2 solidarität und 
gerechtigkeit in der 
Zulieferkette

a3 Ökologische  
nachhaltigkeit in  
der Zulieferkette

a4 transparenz und 
Mitentscheidung in  
der Zulieferkette

B:  
eiGentüMer*innen  
& finanz- 
partner*innen

B1 ethische haltung 
im umgang mit geld-
mitteln

B2 soziale haltung  
im umgang mit  
geldmitteln

B3 sozial-ökologische 
Investitionen und 
Mittelverwendung

B4 eigentum und 
Mitentscheidung

c:  
MitarBeitende

c1 Menschenwürde  
am Arbeitsplatz

c2 Ausgestaltung  
der Arbeitsverträge

c3 Förderung  
des ökologischen 
Verhaltens der  
Mitarbeitenden

c4 Innerbetriebliche 
Mitentscheidung und 
transparenz

d:  
kund*innen &  
MitunternehMen

d1 ethische  
Kund*innen-
beziehungen

d2 Kooperation  
und solidarität mit 
Mitunternehmen

d3 Ökologische Aus-
wirkung durch nutzung 
und entsorgung von 
produkten und Dienst- 
leistungen

d4 Kund*innen-
Mitwirkung und  
produkttransparenz

e:  
Gesellschaft- 
liches uMfeld

e1 sinn und  
gesellschaftliche 
Wirkung der produkte 
und Dienstleistungen

e2 Beitrag zum  
gemeinwesen

e3 reduktion  
ökologischer  
Auswirkungen

e4 transparenz  
und gesellschaftliche 
Mitentscheidung

gemeinwohl-Ökonomie: www.ecogood.org

GeMeinwohl-Matrix 5.0

Jedes Thema der Gemeinwohl-Matrix beschreibt, wie eine Organisation die fünf Grundwerte im Kontakt mit seinen Berührungsgruppen lebt. So entstehen 
an den Schnittstellen von Werten und Berührungsgruppen 20 Themen mit konkreten Fragen, die den Beitrag einer Organisation zum Gemeinwohl deutlich 
machen. In einem ergänzenden Arbeitsbuch werden detaillierte Anleitungen für jedes Thema zur Bewertung nach Gemeinwohl-Maßstäben gegeben.
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Hier liegt der Ursprung unseres Gemeinwohlverständnisses, 
und die Motivation für all unsere Tun und Handeln.

Unsere Bio-Landwirtschaft ist seit 1987 Demeter zertifiziert. 
Hecken wurden angepflanzt, die Vielfalt von Flora und Fau-
na von Jahr zu Jahr durch die Pflege des Landes gesteigert.  
Erwerbslandwirtschaft und die Verantwortung gegenüber 
den Lebenszusammenhängen auf unseren Flächen stehen 
nicht in Konkurrenz. 

Die globale Landwirtschaft ist in erheblichem Umfang am Kli-
mawandel beteiligt. Dabei ist sie Täter, Opfer, und Heiler zu-
gleich. Gleichzeitig bildet sie mit der Produktion von Lebens-
mitteln einen unverzichtbaren Teil unserer Lebensgrundlage. 

Wir Fleckenbühler sind eine Lebensgemeinschaft, die 
seit 1984 eine Landwirtschaft in Cölbe Schönstadt 

führt. Auf 250 ha Land werden 75 Milchkühe  + Nachzucht 
und 30 Milchziegen gehalten. Futterbau und der Anbau von 
Backgetreide stehen in siebenjähriger Fruchtfolge auf den 
Ackerflächen.
 
Wir Fleckenbühler sind eine konsequent nüchterne Lebensge-
meinschaft. Wir rauchen nicht, wir trinken nicht, wir nehmen kei-
ne Drogen oder bewusstseinsverändernde Medikamente und vor 
allem, wir bieten jedem süchtigen Menschen an, unabhängig von 
Religion, Ethnie, Geschlecht, jederzeit ein nüchternes Leben in 
der Gemeinschaft zu beginnen. Gewalt, Kriminalität, Arbeitslo-
sigkeit, Verwahrlosung als Begleiter von Sucht finden ein Ende.

Gemeinsam für 
das Gemeinwohl
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Dem Aspekt des Heilens widmet sich die Fleckenbühler 
Landwirtschaft mit Hingabe und Leidenschaft. Dies gilt für 
die ökologischen Zusammenhänge gleichermaßen, wie für 
soziale Zusammenhänge. Die Suchthilfearbeit innerhalb der 
Fleckenbühler Landwirtschaft macht, ohne Zuwendungen 
der Steuerzahler, die Gesundung suchtkranker Menschen 
möglich. Sie stellt einen sinnhaften und abstinenten Raum 
zur Verfügung und integriert stetig Hilfesuchende.
Der messbare Erfolg einer Landwirtschaft zeigt sich bisher 
ausschließlich in der Finanzbilanz. Die Gemeinwohl-Bilanz 
bildet den Erfolg unserer Arbeit dort ab, wo uns der Sinn un-
serer Arbeit hinführt, in eine Steigerung des Gemeinwohls. 

Übrigens: auf 20 000m² Fleckenbühler Land lebt eins un-
sere 150 Rinder – das sind fünf Rinder weniger als der ge-
setzliche Standard zulässt. Gleichzeitig binden 20 000m² 
Weidefläche 12 000 kg CO2.

Christoph Feist, Berichtsautor

Wenn sie mehr wissen wollen, lesen sie den 
Gemeinwohlbericht der Fleckenbühler Land-
wirtschaft.
https://www.xn--die-fleckenbhler-uzb.de/
gemeinwohlbericht-der-fleckenbuehler/



8

schaftliches Umfeld, kritisch betrachten und unser Handeln 
entsprechend ausrichten. Wie wir unser Geld verdienen und 
was wir damit von wem kaufen, hat einen großen Einfluss auf 
die Wirtschaft.

Was verbindet MarMed mit dem Gedanken der Gemein-
wohl-Ökonomie und warum haben wir uns zur Zertifizie-
rung entschlossen?

MarMed GmbH ist ein Großhandelsunternehmen für Veteri-
närbedarf und Ausstattung für Tierarztpraxen und Tierkliniken. 
Ergänzend entwickelt und produziert MarMed Tische, Käfige 
und diverse Zubehörteile aus Edelstahl sowie Sonderanferti-
gungen nach Kundenspezifikation.
1983 begann der Technologie Transfer Marburg (TTM) e. V., 
von humanmedizinischen Kliniken ausgemusterte Geräte zu 
reparieren und aufzuarbeiten, um sie einer weiteren Verwen-
dung zuzuführen. Kunden waren zunächst überwiegend Ent-
wicklungshilfeorganisationen, die Geräte stießen jedoch auch 
bei Tierärzten auf großes Interesse.
2001 gründete TTM e. V. die MarMed GmbH. Dahinter stand 
der Wunsch, Arbeitsplätze für arbeitssuchende Menschen mit 
Behinderung zu schaffen und den Kundenbereich der Tier-
ärzte umfangreicher auch mit neuer Ausstattung und Ver-
brauchsmaterialien zu beliefern. Ein weiterer Schwerpunkt ist 
die kompetente Beratung bei Neugründung oder Übernahme 
einer Praxis.
Neben den Produkten namhafter Hersteller führt MarMed 
exklusiv Produkte aus eigener Entwicklung und Produktion, 
im Besonderen robuste Käfige und OP-Tische aus Edelstahl 

Das eigene Handeln am Gemeinwohl zu orientieren, liegt 
nicht gerade im Zeitgeist. Gemeinwohl landet zusammen 

mit Themen wie Flüchtlingshilfe, Obdachlosigkeit, Tafel, Klei-
derkammer und Armut bestenfalls in der Nähe von Energie-
wende und Klimaschutz.
Geiz ist wieder – oder immer noch – geil. Dahinter steht die 
ganz offensichtlich gesellschaftsfähige Haltung: Unter wel-
chen Arbeits- und Umweltbedingungen Dienstleistungen an-
geboten, Produkte herstellt und Gewinne erwirtschaftet wer-
den und wie viel Steuern dabei der Gemeinschaft zukommen, 
ist egal. Hauptsache, es ist billig und Amazon liefert es bis zur 
Haustür!
Ungebremste Gier nach Geld, Macht, Status und Konsum 
war die treibende Kraft, die uns die Weltwirtschaftskrise 
2007/2008 bescherte und vielen Menschen Unglück brachte.
Haben wir daraus gelernt? Nicht alle, aber immerhin einige, 
und die Hoffnung besteht, dass weitere folgen.
Rufer in der Wüste gab es schon vorher.
Der Nachhaltigkeitsgedanke kommt ursprünglich aus der 
Forstwirtschaft. In den 80er Jahren entstanden viele Initiati-
ven, die alternative Wirtschaftsformen erprobten. Attac wur-
de 1998 in Frankreich gegründet. Eine größere Verbreitung 
hat der Gemeinwohl-Gedanke seit 2010 durch Gründung des 
„Vereins zur Förderung der Gemeinwohl-Ökonomie“ durch 
Christian Felber erfahren.
Der Grundgedanke: Wir, im Besonderen aber Unternehmen, 
können einen kleinen, aber wichtigen Beitrag zur „Enkeltaug-
lichkeit“ der Welt leisten, wenn wir die Konsequenzen unseres 
Wirtschaftens auf alle Berührungsgruppen, sprich: Lieferan-
ten, Kunden, Mitarbeiter, Eigentümer/Geldgeber und gesell-

Hoffnung besteht,
dass Weitere folgen
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nebst Zubehör sowie Sonderanfertigungen nach Kunden-
wunsch. MarMed führt auch Reparaturaufträge und Wartun-
gen sowie Seminare durch.
Eine erfolgreiche Zusammenarbeit mit Kunden und Lieferan-
ten gelingt nur mit sorgfältig eingearbeiteten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, denen ein gutes Arbeitsumfeld, Entwick-
lungsmöglichkeiten und eine angemessene Vergütung gebo-
ten werden.
MarMed bildet in den Berufsfeldern Lagerlogistik, Bürokom-
munikation und Fachinformatik aus.
Als Inklusionsunternehmen beschäftigt MarMed heute 20 Per-
sonen, die Hälfte davon mit Schwerbehinderung.
Initialzündung zur vertieften Beschäftigung mit dem Thema 
Gemeinwohl-Ökonomie war im August 2017 der packende 
Vortrag beim GWÖ-Unternehmerfrühstück auf Hofgut Fle-
ckenbühl. Im Oktober folgte die Teilnahme an der GWÖ-Stu-
dienreise nach Vorarlberg/Österreich und im November die 
Regionalkonferenz. Die intensivere Beschäftigung mit dem 
Thema mündete schließlich in dem Entschluss, MarMed als 
GWÖ-Unternehmen zu zertifizieren.
Mit Lippenbekenntnissen und Absichtserklärungen ist 
Schluss, sobald man sich als Unternehmen dazu entschlos-
sen hat, sich bilanzieren zu lassen. Man unterzieht sich damit 
dem kritischen Blick eines Auditors oder, in unserem Fall, der 
Peergroup.
In den 20 Feldern der GWÖ-Matrix sind viele Fragen zu be-
antworten, die in der Regel Recherchen erfordern und zum 
Teil zu überraschenden Erkenntnissen führen.

Wer neugierig geworden ist und sich näher 
mit dem Ergebnis dieser Arbeit auseinan-
dersetzen möchte, findet die GWÖ-Bilanz 
auf der Internetseite www.marmed.de

Peter Jacobs, Geschäftsführer
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reich. Schon dies gehört nicht zum klassischen Portfolio einer 
Steuerberatungskanzlei.
Czeczatka & Werner erstellt nicht nur Finanzbuchhaltungen, 
Jahresabschlüsse und Steuererklärungen, sondern legt seine 
Prioritäten auch auf eine komplexe steuerliche und betriebs-
wirtschaftliche Beratung der Mandanten samt dem Aufzei-
gen entsprechender Gestaltungsmöglichkeiten. Besondere 
fachliche Schwerpunkte liegen in den Bereichen Vereinsbe-
steuerung, Gemeinnützigkeitsrecht, Besteuerung von „Non 
Profit Unternehmen“, Unternehmensnachfolgeberatung, 
Testamentsvollstreckung, Wirtschaftsmediation, Betriebswirt-
schaftliche Beratung oder Existenzgründungsberatung 
 
Doch obwohl diese Erfahrungen im nicht kommerziell orientier-
ten Bereich und entsprechende Umfeldanalysen vorhanden 
sind, ergaben sich recht schnell ganz neue Fragestellungen 
als damit begonnen wurde, die Kanzlei nach GWÖ-Kriterien 
zu bilanzieren. Ganz einfache Fragen zum Teil: Wie oder wo-
her wohl Büroartikel wie Bleistifte für den Betrieb stammen? 
Und sie wurden nun wichtig. Dabei wurde einmal mehr bestä-
tigt, dass auch im Kleinen ganz Großes bewegt werden kann.
Denn künftig soll bei Lieferanten und Dienstleistern die gesam-
te Lieferkette hinterfragt werden, um so nicht nur die direkten 
Lieferanten, sondern alle weiteren Vorlieferanten zum Thema 
transparenter und partizipativer Umgang mit Anspruchsgrup-
pen zu erreichen. Ob dies gelingt und ob entsprechende Aus-
künfte erteilt werden, dies sind spannende Fragen.

Schon die bisherigen Tätigkeiten in den Bereichen der Be-
triebswirtschaft und der Beratung bei steuerlichen Ange-
legenheiten sind für eine Steuerberatungsgesellschaft ab-
wechslungsreich, innovativ sowie sinnerfüllend und erfordern 
detaillierte Kenntnisse der wirtschaftlichen und persönlichen 
Verhältnisse der Mandanten und damit ein hohes Maß an Ver-
antwortung aufgrund der besonderen Vertrauensstellung.
 
Nun aber eröffnet sich ein neues Betätigungsfeld, das noch 
komplexere Anforderungen an die prüferischen und berate-
rischen Fähigkeiten stellt: Die Gemeinwohl-Ökonomie samt 
ihrer besonderen Bilanz, die Unternehmen nicht isoliert, son-
dern in ihren gesellschaftlichen und ökologischen Kontexten 
abbildet. Die ist somit ein umfassendes Nachhaltigkeitsinst-
rument.
 
Die Gemeinwohl-Ökonomie mit ihrem Kern, der Gemein-
wohl-Bilanz, misst den ethischen Erfolg von Unternehmen 
und Organisationen ergänzend zur Finanzbilanz, die den 
wirtschaftlichen Erfolg ausweist. Die zentralen Werte der 
Gemeinwohl-Ökonomie sind Menschenwürde, Solidarität & 
Gerechtigkeit, ökologische Nachhaltigkeit, Transparenz und 
Mitentscheidung - nicht willkürlich, sondern verbindlich, mess-
bar und vergleichbar.
 
Das Steuerbüro Czeczatka & Werner mit seinen 40 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern sowie 3 Steuerberatern bilanziert 
seit längerem neben herkömmlichen Unternehmen insbe-
sondere auch Betriebe und Organisationen im Non-Profit-Be-

Ethischen Erfolg von 
Unternehmen messen
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Wichtig ist, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die 
Ziele der Nachhaltigkeit weiter mitgenommen und für diese 
Ideen gewonnen werden. Denn um das Ziel einer nachhal-
tigen Entwicklung zu erreichen, bedarf es dem Engagement 
und der Selbstverantwortung aller Beteiligten. Nur motivierte 
und gut ausgebildete Mitarbeiter können die Zukunft eines 
Unternehmens ideenreich und wirtschaftlich erfolgreich ge-
stalten. 
Und dies gelingt der Steuerberatungsgesellschaft. Denn die 
Kultur im Unternehmen wird in der Gemeinwohl-Bilanz wie 
folgt beschrieben: Es wird ein freundlicher und kollegialer Um-
gang miteinander gepflegt, gegenseitiger Respekt und Team-
fähigkeit werden groß geschrieben.
 
Was Erfolg bedeutet, dies wird auch bei der Beziehung zu den 
Mandanten deutlich: 
Sicherheit, Zuverlässigkeit, Zufriedenheit, Vertrauen und opti-
males lösungsorientiertes Arbeiten sind nicht nur die Grundla-
ge im Miteinander innerhalb des Steuerbüros, sondern auch 
im partnerschaftlichen Umgang mit den Mandanten. 
Als Partner der Mandanten erfüllt Czeczatka & Werner deren 
steuerliche Pflichten und unterstützt sie in deren betrieblicher 
und beruflicher Weiterentwicklung.
Das Fazit der Bilanz: Durch ihre Tätigkeit können Steuerbü-
ros die Gemeinwohl-Ökonomie unterstützen. Die besonderen 
Inhalte diese Nachhaltigkeitsinstrumentes können dabei gut 
dargestellt werden. Damit kann ein wertvoller Beitrag zur Zu-
kunftsfähigkeit der Wirtschaftsordnung geleistet werden.

Steffen Werner und Christa Finger waren maßgeblich an 
der Erstellung der Bilanz beteiligt.

Mehr zur Steuerberatungsgesellschaft  
Czeczatka - Werner & Partner
www.cw-partner.de
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Wir sind wohl 
nachweislich ganz
     schön gemein
Wir kamen uns schon immer ziemlich gemein vor – doch jetzt haben wir 
es auch schriftlich: Der St. Elisabeth-Verein Berufliche Bildung (StEBB) ist 
gemeinwohlbilanziert. Vergangenes Jahr haben wir uns der entsprechenden 
Gemeinwohl-Bilanzierung durch die GWÖ (Gemeinwohl-Ökonomie) Region-
algruppe Lahn-Eder unterzogen und diese mit dem Erhalt des Testates erfol-
greich abgeschlossen.

Warum das für den „gemeinen“ Leser von Interesse ist? Weil unsere 
Arbeit jeden etwas angeht: Sei es der „Kunde“, in unserem Fall der 
förderbedürftige Jugendliche, den wir auf seinem Weg von der 
Schule in den Beruf begleiten. Der „Empfänger von Dienstleis-
tungen“ wie z. B. Malerarbeiten, die unsere Jugendlichen im 
Rahmen der Berufsvorbereitung anbieten. Oder nicht zuletzt 
auch Sie. Denn unsere Arbeit wird durch das Jugendamt als 
Kostenträger, sprich, durch öffentliche Gelder, ermöglicht.

Unsere Arbeit – das ist schwerpunktmäßig die Berufsvor-
bereitung und Ausbildung seelisch behinderter oder von 
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seelischer Behinderung bedrohter junger Menschen, die 
einen hohen Förderbedarf benötigen. Dieser Förderbedarf 
macht es den betroffenen jungen Menschen sehr schwer 
bis unmöglich, eine (über-)betriebliche Ausbildung auf dem 
sogenannten Ersten Ausbildungsmarkt zu bewältigen. Dass 
sie dieses Ziel dennoch erreichen, genau das ist unser Ziel.

Unsere Ausbildern/innen, Sozialpädagogen/innen und Lehrer/
innen begleiten die  jungen Menschen in Jugendhilfemaßnah-
men auf ihrem Weg von der Schule in den Beruf und vermit-
teln ihnen sämtliche Kenntnisse und Fertigkeiten, die für das 
Bestehen der Gesellenprüfung beziehungsweise die Integra-
tion in die Arbeitswelt erforderlich sind. Unsere Werkstätten, 
die sich seit dem Jahr 2016 in Cölbe-Schönstadt befinden, 
stehen als Bildungs- und Erfahrungsort für Jugendliche der 
Einrichtungen des St. Elisabeth Vereins e.V. Marburg zur Ver-
fügung.

Der St. Elisabeth-Verein steht seit 1879 für sozial-diako-
nische Arbeit in der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe, der 
Sozialpsychiatrie sowie in der Altenhilfe. Gegründet am 19. 
November, dem Tag der Heiligen Elisabeth von Thüringen, 
von der Industriellentochter Julie Spannagel sowie weiteren 
Mitstreitern aus Marburg, hat es sich der Verein von Anfang 

an zum Ziel gesetzt, sich für Kinder, Jugendliche, psychisch 
Kranke und ältere Menschen zu engagieren.

Jugendliche bedarfsgerecht auf ihren späteren Berufsalltag 
vorzubereiten und dabei ökonomisch und ökologisch nach-
haltig zu agieren – das ist unser Anspruch. Aber was bedeutet 
das konkret in unserer täglichen Arbeit? In welchen Bereichen 
liegen wir im Soll? Und wo „sollten“ wir noch mehr tun? Um 
diese und weitere Fragen zu beantworten, haben wir unsere 
Aktivitäten gemeinsam mit den anderen Unternehmen der 
Peergroup überprüft.
Unter Zuhilfenahme einer Matrix haben wir folgende Themen-
bereiche evaluiert: Menschenwürde, Solidarität und Gerech-
tigkeit, ökologische Nachhaltigkeit und Transparenz/Mitentsc-
heidung. Zu diesen Themenbereichen wurden Lieferanten 
befragt, die Situation der Mitarbeitenden beschrieben und der 
Kontakt zu Kunden/-innen analysiert sowie die Organisation 
des Vereins, die finanzielle Situation von StEBB und der ge-
sellschaftliche Wert unserer Arbeit dargestellt.

Sämtliche Ergebnisse und Hintergründe sind in der Gemeinwohl-
bilanz 2017 nachzulesen. Für Rückfragen steht Ihnen Rüdiger 
Müller (r.mueller@elisabeth-verein.de, 06427 92566-35) vom St. 
Elisabeth-Verein Berufliche Bildung jederzeit gerne zur Verfügung.
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      Achtsamkeit. Kooperation. Offenheit. Die Natur als 
    Mitwelt. Im Privaten erfahren das Viele. Ist das für eine 
Gesellschaft nur ein naiver Traum? Vielleicht!
Aber was wäre, wenn? Wenn in der Wirtschaft die glei-
chen Werte, wie in sozialen Beziehungen gelten? Wenn es 
gelingt, im Einklang mit ökologischen und sozialen Gren-
zen zu agieren?

Menschen, Unternehmen und Organisation, die sich auf die 
Suche nach möglichen Wegen in eine solche Zukunft machen, 
begleite ich in meiner Arbeit. Meine Aktivitäten (Beratung, Mo-
deration, Workshops, Vorträge und Publikationen) sind darauf 

ausgerichtet, zukunfts-
fähiges Wirtschaften zu 
fördern. Dabei wird die 
Vision eines „Guten Le-
bens für alle“ als Leit-
stern verfolgt. Für deren 
Umsetzung braucht es 
neue Konzepte, wie die 
Gemeinwohl-Ökonomie 
(GWÖ), mit deren Wer-
ten und Visionen ich 
mich verbunden fühle. 

Eingebettet in andere Transformationsansätze von Com-
mons, Solidarischer und Postwachstumsökonomie sehe ich 
die GWÖ als einen sinnvollen Weg für eine sozial-ökologische 
Transformation der Gesellschaft.
In der Gemeinwohl-Bilanzierung sehe ich mit dem Hintergrund 
eines Nachhaltigkeitsökonoms einen umfassenden Kompass 
für die nachhaltige Ausrichtung von Organisationen.

"Aus dem Geimeinwohlbericht 
und den angegebenen Links zur 

Tätigkeit wird glaubhaft dargestellt, 
wie sehr die gesamte Aktivität 
im Dienst der Nachhaltigkeit 

und für eine bessere Welt steht. 
Die Aussagen in der Beratung 

decken sich mit der vorgelebten Praxis." 

Bernhard Oberrauch, GWÖ-Auditor 
(Zitat aus dem Auditbericht)

TRANSFORMATIONSBEGLEITER 
            DIRK POSSE

Die Bilanzierung ist ein intensiver, andauernder Reflexions-
prozess: „Was gibt es zu tun für ein Unternehmen, das ethisch 
wirtschaften möchte? Wie viel davon setze ich tatsächlich 
um? Wo gibt es Verbesserungspotentiale?“
Es gibt vielfältige Wege für ein gemeinwohl-orientieres Wirt-
schaften. Gerne begleite ich Ihre Organisation dabei. Dies 
kann die umfassende Gemeinwohl-Bilanzierung sein. Aber 
auch ein Impuls-Vortrag zu speziellen Themen der Gemein-
wohl-Matrix, ein grundsätzlicher Strategie-Workshop oder 
eine Zukunftswerkstatt können die Nachhaltigkeitswirkungen 
Ihrer Organisation verstärken. Was kann erfüllender sein, als 
das Mitwirken an einer Vision, deren Zeit gekommen ist. Die 
Zeit ist reif. Machen wir uns auf den Weg!  

Kontakt: 
Organisationsberatung für sozial-ökologische Transformation
dirk.posse@posteo.de, 0163-9295227
Ausführliche Gemeinwohl-Bilanz unter: 
https://balance.ecogood.org
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Unser Leistungsangebot richtet sich an Unternehmen, Pro-
jektverantwortliche, Kommunen, Einrichtungen und Einzel-
personen, die ihr erfolgreiches Wirtschaften auf die nachhalti-
ge Basis menschlicher Werte stellen wollen.  
Mit unserer Expertise in Organisations- und Personalentwick-
lung sowie Wirtschaftsmediation unterstützen wir Sie rund um 
die Entwicklung Ihrer Organisation, bei der Gestaltung und 
Durchführung von Veränderungsprozessen, beim Manage-
ment von Projekten oder als Ihr persönlicher Coach.

GEMEINWOHLÖKONOMIE-BERATUNG
 
Ganzheitliche nachhaltige Entwicklung ist ohne eine am Ge-
meinwohl orientierte Wirtschaft nicht möglich; einseitig am be-
triebswirtschaftlichen Ergebnis orientiertes Handeln ist nicht 
mehr zukunftsfähig. Wir unterstützen Sie beim Aufbau einer 
Unternehmenskultur, die auf gemeinwohlfördernden Werten 
wie Kooperation und Solidarität statt auf Konkurrenz und Ge-
winnmaximierung aufgebaut ist. 

Ich bin Verfahrenstechnik- und Wirt-
schaftsingenieurin, Organisations- und 
GWÖ-Beraterin und arbeite vorwiegend 
systemisch, was bedeutet, dass ich nicht 
mit “fertigen Lösungen” zu Ihnen komme, 
sondern mit Ihnen gemeinsam die jeweils 
besten Lösungen für Ihr Anliegen erar-
beite. In meine Beratung fließen dabei 
Elemente aus dem Change Management 
und der Gewaltfreien Kommunikation ein. 

Als GWÖ-Beraterin berate und unterstütze ich Sie bei der 
Erstellung eines Gemeinwohl-Berichtes bzw. einer Gemein-
wohl-Bilanz. Das beinhaltet neben der allgemeinen Pro-
zessbegleitung auch Visionsfindung, Strategie- und Orga-
nisationsentwicklung sowie die Fachberatung zu speziellen 
Indikatoren/Kriterien des Gemeinwohl-Berichts. 
Meine langjährige Berufserfahrung sowohl im Non-Profit-Be-
reich als auch in Großkonzernen erlauben es mir, aus den 
Best Practices beider Welten neue Lösungen zu gestalten.

TEAM WEITBLICK GmbH –  ULRIKE HÄUßLER  

ULRIKE HÄUSSLER 

IHR PARTNER FÜR GANZHEITLICHE NACHHALTIGE 
POTENTIALENTFALTUNGSPROZESSE

Organisations- & Personalentwicklung
Moderation & Mediation
email:   ulrike.haeussler@teamweitblick.de
web:     www.teamweitblick.de

"Erfolg ist mehr als nur 
wirtschaftlicher Gewinn. 

Er schließt Liebe, 
Wohlbefinden und 

Gesundheit mit ein." 
G.Michael Roach




